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uns! „Gerechtigkeit erhöht ein Volk." Nicht weniger, fondern mehr
Gerechtigkeit rettet uns. Was wir an einer Witwe, einem Fremdling in
Brüderlichkeit und Menfchlichkeit tun, das rettet uns ftärker, als eine
Anzahl Kanonen oder Mafchinengewehre mehr, das fpricht vor Gottes
Thron für uns; was wir an ihnen verfäumen, das fchadet uns mehr, als
eine Anzahl Kanonen und Mafchinengewehre weniger, das klagt vor
Gottes Thron uns an. Uns rettet alles, was unter uns recht ift, recht getan
wird. Auch jetzt, gerade jetzt. Es bedeutet Gottesfegen und Gottesmacht.

Das, meine ich, feien die vier Säulen, auf denen letzten Endes die

Rettung der Schweiz ruhe: Buße, Wiedergewinnung der Seele der
Schweiz, Freiheit, Gerechtigkeit. Diefe vier Säulen aber find im Grunde
nur ein Pfeiler, diefe vier Pfade der Rettung find nur ein Weg.

Werden wir diefe Rettung ergreifen? Wird unfer Volk fich dazu
aufraffen? Wir wiffen es nicht, aber wir dürfen, wir muffen es hoffen.
Wenn jedoch nicht das ganze Volk eines folchen Erwachens und einer
folchen Erhebung fähig fein follte, fo bleibt uns Eines: Es können es

viele Einzelne leiften. Du kannft es und ich kann es leiften. Wir können

uns erfüllen mit der tiefen Einficht in die Schuld unferes Volkes
und das Bekenntnis derfelben ablegen. Wir, du und ich, können das
Gericht auf uns nehmen. Du und ich, wir können eine Schweiz vertreten,

die ein Lebensrecht vor Gott und den Menfchen hat. Du und ich,
wir können für die Freiheit kämpfen, welche die Schweiz rettet. Du
und ich, wir können für die Gerechtigkeit — für alles Rechte inmitten unferes

Volkes und gegen alles Unrecht und alles Unrechte — fo einftehen,
daß darauf Gottes Segen ruht. Diefe Einzelnen können die Schweiz
retten. Sollte es aber fein, daß wir dem Gericht nicht entgehen könnten,

daß wir eine fchweizerifche Kataftrophe nötig hätten, damit eine
wirkliche Erneuerung der Schweiz möglich würde — dann wird die
Arbeit diefer Einzelnen eine Kraft der Auferftehung werden; dann
werden fie der heilige Strunk des Propheten fein, aus dem der Baum
einer neuen Schweiz erwachten kann; dann wird doch nichts, gar nichts,
was wir im letzten Augenblick, fcheinbar fruchtlos, Rettendes tun,
vergeblich fein, fondern zu dem Vorrat rettender Kräfte getan werden,
welcher der Schweiz eine Zukunft verbürgen wird.

Darum wohlan zur Tat! Leonhard Ragaz1)

Die Idee der Schweiz.
Die Staaten bleiben gewöhnlich während ihrer ganzen Lebensdauer

in einem inneren Verhältnis zu der politifchen Idee, die fie zuerft ins
Leben rief. Die leitende Idee der Schweiz ift und bleibt auf alle Zeiten
hinaus ihr urfprünglicher Gedanke: Erhaltung und Ueberlieferung der
uralten germanifchen Volksfreiheit in Europa auf alle kommenden
Gefchlechter.

1) Vgl. „Mitteilung" in der „Rundfchau".
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Ein Volk in Europa wenigftens foil ftets fein, das fich bewußt
bleibt und alle andern Völker daran beftändig erinnert, in welcher
natürlichen Verfaffung die jetzigen Hauptvölker des Abendlandes auf
dem Schauplatz der Gefchichte erfchienen, und daß es möglich fei, diefe
angeborenen, nicht gemachten Menfchenrechte mit einer allen Bedürf-
niffen der jeweiligen Kultur entfprechenden Staatsordnung in jedem
Jahrhundert zu vereinbaren. Die Schweiz muß allerdings in diefer
Hinficht ein Mufterftaat auch für andere und nicht bloß ein egoiftifch
auf fich und feine kleinen Bedürfniffe reduziertes Staatswefen fein.
Sie lebt heute noch ausfchließlich von der Berechtigung, Macht und
Größe ihrer Idee. Carl Hilty.

Zur Erneuerung des Sozialismus.
Der äußeren Niederlage des Sozialismus fall auf der ganzen Linie

— Rußland inbegriffen; denn es ill durch Stalin felbft eine große
Niederlage geworden, die größte von allen — ill die innere gefolgt: die
Preisgabe des Sozialismus durch die Sozialilten. Allerdings würde man,
wenn man den Sachverhalt nicht chronologifch, fondern dem inneren
Verlauf gemäß darftellen wollte, eher fagen muffen, daß die äußere
Niederlage eine Folge der inneren gewefen fei. Die Zukunft gehört aber
trotz allem dem Sozialismus. Und nun regt fich auch fchon allerorten,
auch in der Schweiz, innerhalb und außerhalb der fozialiftifchen
Parteien, wieder die Sehnfucht nach einem wirklichen Sozialismus, nach
einem Sozialismus, der nicht bloß kleinbürgerliche Sozialreform wäre,
fondern wie einft in feinen Anfängen und feiner erften Blütezeit eine

Bewegung auf eine radikale Umgeftaltung der Gefellfchaft hin, alfo,
in diefem Sinne, revolutionärer Sozialismus. Man fieht ein, daß auf
dem Wege der jetzt herrfchenden fozialiftifchen Politik der Sozialismus
unrettbar verloren geht. Man erkennt das Verhängnisvolle der Kapitulation

des Sozialismus vor der Konjunktur des Tages und damit vor
Mächten, die feinem Wefen todfeindlich gegenüberftehen, und durch-
fchaut auch den ganzen Trug gewiffer Verföhnungs- und Verftändi-
gungslofungen, die keinen genügenden Grund haben und nur dem
Gegner zugute kommen. Ein fozialiftifches Erwachen geht, vorläufig
noch unter der Oberfläche des Parteilebens und im Gegenfatz zum
Parteiapparat, vor fich. Es bilden fich neue Gruppen, denen in ver-
fchiedener Geftalt diefes Ziel der Wiedergeburt des Sozialismus vor-
fchwebt. Da und dort brechen Quellen eines neuen Sozialismus auf und
verheißen einen neuen Frühling und Strom fozialiftifchen Lebens, die
früher oder fpäter kommen werden.

Eine folche Gruppe nennt fich „Neue Demokratie". Ihre erfte
öffentliche Aeußerung ift die Schrift von Hugo Kramer: „Sozialiftifche
Demokratie." Sie enthält etwas wie ein Programm, zum mindeften für
ein fozialiftifches Erwachen. Schon der Titel „fozialiftifche Demo-
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